2025 Dreifaltigkeitssonntag 

Liebe Mitchristinnen und Mitchristen!

Im Dialog mit dem Islam bekommt das Christentum immer wieder zu hören, dass es den strengen Eingottglauben verraten habe, weil es ja an einen Gott in drei Personen, verstanden als drei Götter, glaubt.

Viele Frauen stellen fest, dass es sich bei der heiligsten Dreifaltigkeit um drei Männerbilder handelt: der Vater, der Sohn und der heilige Geist. Sie können damit nichts mehr anfangen, weil sich ihre, weibliche, Gott Ebenbildlichkeit darin nicht widerspiegelt.

Und viele Menschen denken überhaupt nicht mehr über Gottesbilder nach. Es ist ihnen zu anstrengend und scheint in unserer hektischen Zeit nicht nötig zu sein. Etwas Höheres wird es schon geben, meinen sie und das genügt ihnen.

All das sind Gründe, die es nötig machen über das heutige Festgeheimnis des Glaubens an einen Gott in drei Personen nachzudenken. Wie ist dieses Gottesbild entstanden, was ist damit gemeint und was kann es für uns heute bedeuten?

Zunächst müssen wir feststellen, dass das Wort Person einen Bedeutungswandel erfahren hat. Wenn wir heute von Personen reden, meinen wir eigentlich Persönlichkeiten, einzelne Menschen, wie Sie und mich. Wir sagen zum Beispiel, 3 Personen sind im Altarraum.
Das lateinische Wort persona kommt aber vom Wort per-sonare und heißt hindurch-tönen. Es meinte keine Persönlichkeit, sondern die Maske der Schauspieler/innen im antiken Theater.

Die persona war die Maske, durch die hindurch die Stimme der darstellenden Person drang, um der Rolle ihren Charakter zu geben, hat also die Schauspieler in ihren Rollen an das zuhörende Publikum vermittelt.

Deshalb konnte der Begriff persona auf die christliche Gotteserfahrung angewendet werden. Er sollte ausdrücken, dass Jesus und die junge Kirche das Göttliche in drei spezifischen Weisen erfahren und erlebt haben.

Zunächst in der Person Jesu von Nazareth haben die Menschen Gott auf eine ganz intensive und dichte Weise erfahren. Sie nannten ihn, seinen eigenen Gebetsworten folgend, den Sohn Gottes.

Ihren Gott des Alten Testamentes haben sie als Ursprung und Quelle des Lebens und Liebens erfahren, und dafür das Bild vom Vater gewählt. Auch Jesus sah im jüdischen Gott seinen Ursprung und redete ihn mit Vater/abba an.

Schließlich erlebten die ersten Jünger und Jüngerinnen Gott auch in der Begeisterung, im guten Geist, der zu Pfingsten herabgekommen ist, der sie erfüllte und in dem sie von Jesus Zeugnis geben konnten.
Deshalb können wir den Begriff der persona heute mit Erfahrungsmöglichkeit Gottes in unserer Welt umschreiben.

Dann heißt die Rede vom dreifaltigen Gott, dass Gott sich auf dreifache Weise in die Welt hinein vermittelt und geoffenbart hat.

Vergleichen könnte man das auch mit drei Wegen auf ein und denselben Berg. Jeder ist anders, doch am Gipfel führen sie alle zusammen und wir haben den Überblick und Weitblick auf den ganzen Berg. So können wir auch auf verschiedene Weise die Gottheit im Laufe unseres Lebens erfahren und erst im Tod werden wir sie schauen und erkennen.
Dieses Verständnis Gottes hat zwei fundamentale Konsequenzen im Unterschied zu anderen Gottesvorstellungen.
Die erste ist, dass die christliche Gotteserfahrung von einem Gott, der Gemeinschaft ist, spricht. Gott ist ein Wir, ein Geben und Nehmen in Liebe und Hingabe. Unser Gott ist kein einsamer Monolith und in das liebevolle Miteinander von Jesus und seinem Vater sind auch wir hinein genommen in der göttlichen Geisteskraft.
Die andere Konsequenz dieses Gottesbildes ist die Legitimation sich im Leben den verschiedenen Offenbarungsweisen Gottes verschieden nahe fühlen zu dürfen. Meist ist uns in der Kindheit Gott als der große Schützende und Bergende, wie Vater und Mutter sehr nahe. In der Volkschule, bei der Erstkommunion, steht Jesus als Freund und Bruder im Mittelpunkt und die Jugendlichen erfahren vielleicht in der Firmung die göttliche Geisteskraft am dichtesten.
So kann in jeder Lebenslage und in jedem Alter das Göttliche zu uns durchklingen und uns berühren: durch die Schöpfung, durch Jesus von Nazareth und in der Erfahrung von Begeisterung und Kreativität.
